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Betteln

Motto: Man schröpfet uns um Geld, um bares,

an jedem elften Tag des Jahres!

Kürzlich habet ihr Eidgenossen
Wiederum einen Kalender beschlossen
Nach dem ihr ein Jahr lang bei Schafen und Hammeln
Gehet gogen Dukaten sammeln.
Die Bettelei betreibt ihr recht fleißig:
Im nächsten Jahre gleich dreiunddreißig
Landeswohlfordernde Institutionen
Machen landesweite Bettelaktionen
Indem sie, um mancherlei Uebel zu heilen
Millionen sammeln und weiterverteilen.

Gern bin ich des Beweises erbötig:
Die meisten davon sind wichtig und nötig.
Da wären vor allem die Kinder zu nennen
Die sich selber noch gar nicht helfen können
Deren Helfer ihre Erzeuger sein sollen
Die manchmal nicht können und manchmal nicht wollen
Da wären ferner die Invaliden
Denen oft ein schweres Los ist beschieden.
Löblich ist auch, den Kranken und Alten
Freundlich zu glätten des Kummers Falten.

Doch bettelt ihr auch - kaum zu glauben, fürwahr!
Für eure kranken Soldaten sogar!
Das ist doch in einem so reichen Lande
Bei Gott eine richtige Affenschande!
Soll man Soldaten, die uns beschützen
Im Falle der Krankheit nur halb unterstützen
Daß man zu unsrem großen Verdruß
Am 1. August für sie betteln muß?
Ihr habt Milliarden für fünfzig Miragen
Und Flugzeugbeschaffungstheaterblamagen
Doch gilt es, einem gelähmten und steifen
Soldaten recht unter die Arme zu greifen
Dann fehlt es an Chlütter im Schweizerland.
Da stellt ihr euch hin mit der hohlen Hand:
«O helfet den armen Soldaten doch
Sonst leiden sie Not und sterben uns noch!»
(Statt vom Bundessäckel Moneten zu nehmen!)
Ihr hohen Herren, ihr solltet euch schämen!

Und noch einen Streich hab ich kürzlich vernommen:
Ihr seid schon so tief auf den Hund gekommen
Daß ihr von jedem, der schafft oder gammelt
Im Bettlerhute ein Bätzelein sammelt
Zur Stärkung der finanziellen Kraft
Der krebsbekämpfenden Wissenschaft.
Habe ich wirklich richtig gehört?
Hat euch der Geiz schon also betört
Daß ihr die staatlichen Batzen versteckt
Für die, die erforschen, woran ihr ver rebelt?
Da reißt des Kapuziners Geduld!
Ihr Eidgenossen, wer trägt die Schuld?
Ihr kaufet euch Autos per hunderttausend
Verplempert rauchend, saufend und schmausend
Der Millionen ansehnliche Zahl.
Auch der Staat schmeißt Millionen zum Fenster hinaus.
Doch bei der Forschung, da hält er haus.

Es sollte der Staat, der starke, allmächtige,
Befehlende, große, herrliche, prächtige
Nicht bettelnd vor alten Mütterlein stehen
Und sie um ihr AHV-Fränklein anflehen!
Er sollte nicht Schülergöflein anstellen
Um anzuzapfen des Mitleids Quellen!
Er hat doch Milliarden im Bundeshaus?
Jedenfalls reißt man uns selbige aus.

Nun ja, der Staat findet Betteln gar gäbig.
In Tat und Wahrheit ist es nur schäbig.
Für Soldaten und Forschung sammelt man nicht!
Den Beutel auf, Staat, und tu deine Pflicht!

Abraham a Santa Clara
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